
C VO:  e England bewerkstelligen können, daß
S1e die Bischöfe erhielten, die S1e wünschten, ob-Stephen Neıll
gleich als ausgemachte4Cgalt, daß ein Bischof
nicht ohne Zustimmung un! Bestätigung durchDie Notwendigkeit des den aps se1n Amt konnte Nun, da der

Bıschofsamtes König rklärt hatte, daß der aps nicht mehr se1
als ein ausländischer Bischof ohne Jurisdiktion in

Anglikanische Fragen un England, mußte sich jedenfalls die rage erheben,
VON WE der Bischof dann seine Autorität bleiteAntworten Darauf konnte 1Ur eine Antwort geben VO  5
dem Oberhaupt, das den Anspruch er.  o Quelle
en Rechtes un: er Autorität in seinem KÖni1g-DIie englische Reformation 1st WwI1e die me1listen reich sein, VOIN dem Cu Justinian, welcher

typisch englischen Dinge für jemanden, der seinem olk erklären würde, WAaSs glauben
nicht selbst Engländer ist, 11Ur schr schwer VCI- habe, un! welcher selne eigenen Bischöfe en
stehen. S1e paßt in keinen anderen Rahmen als würde, damıt Ss1e ihm a  en; diese schwere Verant-
ihren eigenen. Und obwohl s1e natürlich Vvon der wortung für das gelistliche Wohl selner Untertanen
YanNzch Fülle der komplexen Zeitströmungen be- tragen.
influßt WAar, wurde s1e doch in den wichtigsten inige der damals gestellten Fragen sind seltsam
Punkten bestimmt durch die Kigenart ihrer beiden enthüllend Aufgrund welcher Autorität ernannten
Hauptbaumeister, VO  D König Heıinrich 11 un: die Apostel Bischöte ” War dies bloß eine Zzeitwe1l-
Erzbischof TIThomas Cranmer. Diese bemerkens- lige Malinahme, we1il in dieser Frühzeit och
werten Männer machten sich beide, WeEeNn auch aus keine christlichen Önige gab” Ist die Konse-
verschiedenen Gründen, den Grundsatz eigen kration nötig für einen Bischof? der genugt
« quleta 110  w OVCIC>», der Önig, we1l schon die Autorität, die der KöÖönig ihm verleiht?
nde se1ines Lebens die Möglichkeit eines Wenn alle 1sSchofe un! Priester eines Landes
Katholizismu ohne aps oylaubte, der Erzbischof, sterben würden, sollte dann der christliche Önig
weil ein typischer Cambridge-Mann Wafl, der selhbst andere Männer ihre Stelle setzen ” Ist 1in
VOTLIZOßS, sich Nur rühren, WEn festen Grund Ordnung, wenn der christliche Fürst un!
er seinen Füßen spurte, und der deswegen Ver- Gottes Wort predigt un Priester EerNeEeNNt un
änderungen Nur mi1it der gyrößten Vorsicht einleitete. einsetzt »” Natürlich gingen auf diese Fragen viele

Da dies WAflT, überlehbten viele inge den Auf- un verschiedenartige AÄAntworten ein Was hier
ruhr der Reformation AaUusSs dem bloßen Grunde, diesem Vorgang interessiert, ist, daß S1e in dieser
weil n1ıemand darauf verfallen WAäal, S1e in rage orm VO der weltlichen Autorität vorgelegt
stellen. So hatte eben immer schon Bischöfe ZC- werden konnten. Die Fragen :3 daß der
geben, un: schien keinen TUunN! geben, pastorale Aspekt des bischöflichen Amtes während

i1schofe nıcht auch für alle Zukunft einen des Miıttelalters fast vollständig verlorengegangen
e1il der verfassungsgemäßen Ordnung der NU:  5 WAAaTl: « Der englische Bischof WTr weIlt entfernt
VO  e} Rom ELreNNTEN Kıirche VON England dar- davon, ein gütiger Hochwürdigster Vater>» se1n,
tellen ollten mmerhin aber wurde eine enge der alle seine Gelstlichen gekannt hätte un predi-
Fragen geste. hinsichtlich Wesen un:! WEeC des gend VO:  w} Kirche Kıirche SCZODCNH WAre@... Die
bischöflichen Amtes Beziehungen zwischen Bischof un Priestern wWwWAaf

hauptsächlich rechtlicher A un:! be1i der Visita-
tion gylich dem Richter des Dies 114e Er IkamIze henrizianischen [ ragestellungen CuncLa stricte discussurtus>.»1I Krst 1m 19 Jahrhun-

Als Teil der Vorarbeiten für das Werk, das 1im dert egann der englische Bischof, sich selbst von

a.  re 43 er dem 1ite <The Necessary Doc- der ast dieses mittelalterlichen es befreien.
trine anı Erudition of Christian Manı Efschlem“ Einer der wenigen i1schofe des 16. Jahrhunderts,
wurde eine Liste mMI1t einer e VO  w Fragen die ihr Amt als pastoralen Dienst auszuüben ViG1=
Bischöfe un: theologische Lehrer geschickt. DIie suchten, WAar John Hooper VO:  w} Gloucester, der
Fragen, welche das Bischofsamt betrefien, sind unter Königin Mary Zu Martyrer wurde, un!
VO:  w unmittelbarer Bedeutung für das ema dleses fand den Wirkraum für diesen pastoralen LDienst
Beitrages. Vierhundert a  re lang hatten die Kön1- erstaunlicherweise 1n seinem Diözesangerichtshof.
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Bischöfe sollten also uch damals sein ber erst TIT. HdISCHE Abenteuerdie Theologen der elisabethanischen e1it würden
versuchen, eine Rechtfertigung für ihre Existenz Die Ausdehnung der englischen Interessen auf
mehr AaUuUSs den frühesten Zeugnissen der PE Gebiete jenseits des europäischen Kontinents
erbringen als aus den Erfordernissen VOI KöÖönigen brachte die englische Kirche 1n ine el VO  w}
un: KöÖöniginnen, die brauchten be1 der Ver- unvorhergesehenen Schwierigkeiten. Se1it der eit
waltung un! Leitung der Kıiırche VO  w} S1r Ihomas Roe, dem ersten englischen Bot-

schafter Hot des roßmoguls (161 5) hatte die
Die Kontroversen des 17. Jahrhunderts Ostindische Kompantie deelsorger Z Betreuung

ihrer Bediensteten in Indien ausgesandt, aber 1m-
Nachdem arl 1m a.  re 649 durch seine rebelli- 081 11UT!T in unzureichenderAnzahl Als dieenglische
schen Untertanen hingerichtet worden WAaflT, VC1- aC orößer wurde un die Anzahl der dort -
brachten viele Engländer lange Ke des Exils 1n sässigen Briten zunahm, machten die Autoritäten
Frankreich, Holland un anderswo. Wie sollten S1e in Südindien sich ine Praxis eigemn, die ihnen als
sich 11U  w gegenüber der römisch-katholischen, der naheliegender und natürlicher Ausweg erschien:
gallikanischen und den protestantischen rchen S1ie baten deutsche und dänische Miss1ionare, —

verhalten, mMi1t denen S1e 1nıun unvermutet tändig ohl ihren Truppen Ww1e ihren Zivilstationen als
in Berührung kamen”? Die nglikaner in Seelsorger dienen. So kam dazu, daß Luthe-
verschiedene Richtungen zerfallen. In den spaten d  9 die nie anglikanische oder bischöfliche We1-
Jahren der elisabethanischen e1lit WAartr der kalvi- hen empfangen hatten (wenn auch einige VO:  a ihnen
nistische KEinflu( in der C VO:  w England schr durch den lutherischen Bischof VO  S eeland in
stark SCWESCNH. ber die nhänger olcher Männer Dänemark ordiniert worden waten) in den Dienst
w1e Lancelot Andrewes un! Wılliam Laud maßen der Britischen Kompante eintraten un! VO  - ihr
der Iradition einen 1el höheren Wert be1 und schöne eNHAlter bezogen Der orobe Christian
kamen in manchen Fragen der katholischen IC Friedrich Schwartz, der VO  5 1750 bis 1796 ohne
der Kirche nahe. Unterbrechung in en Dienst Lat, WAarTr mehr als

Die me1listen Laudianer weigerten sich, in den dreißig a  re lang ohne jede Kinschränkung
protestantischen Kirchen kommunizieren. An- seiner missionarischen Aktivıtät für die Kompantie
dere machten sich ine großzügigere 1C eigen: tätig un! verstarb als ein schwerreicher Mann.
Sie machten einen Unterschied 7zwischen den kon- Diese Pietisten, die weılit WCS VO den
tinentalen rchen, welche ohne eigene Schuld Streitigkeiten 1n Kuropa lebten, legten 1LLUr wenig
das Bischofsamt verloren hatten (wenngleich AÄAn- Weert auf die konfessionellen Unterschiede. S1e
glikaner me1lst in dem Wunsche übereinstimmten, in der Lage, die englische Liturgie VeTr-
daß diese rchen sich bemühen sollten, diese DC- wenden un o och 1n die Tamil-Sprache
SEgNeTLE Gabe, die S1e verloren hatten, wleder — übersetzen. In KEngland wußte iNall natürlich sechr
rtrück erlangen) und den englischen Dissenters, ohl diese Tatsachen. ber die OC  rtch-
welche mutwi  o die gÖöttliche Ordnung der Na- liıche « Doclety for Promoting Christian Knowl-
tionalkirche verworfen hatten. Solche Anglikaner edge», die VO  — 73 die Missionsarbeit in Indien
hatten keine großen edenken, Kommunionge- unterstutzte, Ssetifztfe mIit jel esch1ic die Iradition
me1inschaft en mi1t diesen protestantischen fort, kein Problem machen AUS der Verwendung
Kirchen, mit denen Ss1e in vielen Lehrfragen dieser gläubigen Männer, denen die Ordination
übereinstimmten un! welilche überdies ein Oorgfäl- durch einen Bischof tehlte S1e sah jener eit
tig geordnetes Amtsgefüge bewahrt hatten, mochte keine Hofinung, da (3 Indien anglikanische Bischöfe

auch nicht ach bischöflichem Konzept ENLTWOF- bekommen könnte, un! WAar s1e schon froh, Aaus
fen se1n. Ihre Einstellung wurde reftend I11l- einer praktisch befriedigenden, CII auch er

mengefaßt VO Erzbischof tTamha. VO  - Armagh dem Gesichtspunkt der Kirchenordnung irregu-
lären Situation das Beste machen können.(1594-1663), welcher schrieb, un se1ine Ge-

sSinnungsgenossen sprächen diesen nichtbischöf- Als dann dieeMissionary Society» auf
lichen rchen nicht den Charakter VO:  - Kirchen ab, den Plan LIat, tast alle ihre ersten Missionare
aber S1e müßten ihnen den Charakter des vollkom- ebentfalls deutsche Pietisten, denen dieeldurch

Kircheseins aberkennen, welcher nicht einen Bischoft fehlte Als schließlich der sStTEeE angli-
ohne die VON Gott kommende abe des Bischofs- kanische Bischof, F  l  eton, 1814 in Indien

bestehen könne. eintraf, Wr natürlich csechr ratlos der An-
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wesenheit dieser Miss1onare. Seine Weise, dieses ber S1e erachteten nicht für notwendig, aus
Problem bewältigen, WAar seltsam englisch un:! diesem Grunde nichtbischöflichen Gemeinschaf-
pragmatisch: Er fühlte sich nicht imstande, die ten, denen die en des Geistes offenkundig
Missionare in engalen, welche umherziehende wirksam 5 das KEvangelium rein gepredigt
Evangelisten ohne Parochialstatus I1  5 wurde, die Sakramente gespendet wurden un! eine
approbieren. Als aber ach ud1inad1i1en kam und reguläre Kirchenordnung eingehalten wurde, alle
solche Deutsche Ww1e den ausgezeichneten Pohle Anerkennung CNH.
fand, die 1m Dienst ordnungsgemäß organisierter
Gemeinden indischer Christen standen, zögerte Apostolische SURZESSIONnicht, a  1  nen eine gute anglikanische Approbation
auszustellen. Anglikaner aller chulen un theologischen Rıch-

Middletons Nachfolger, der hoc  el1ebte Reg1- tungen en immer darın übereingestimmt, daß
nald eber, gab na einer enge kritischer sS1e dem Bischofsamt einen hohen Wert beimaßen.
Reaktionen, als dem hervorragenden Konver- KEs scheint jedoch, daß die Starre Auffassung, —
ten Abdul 24s1. die anglikanischen Weihen ach das Bischofsamt für das en der Kirche
spendete, obwohl bereits die lutherische Ordi1- notwendig sel,; daß 1in einer nichtbischöflichen Ge-
nation erhalten hatte HKr reordinierte auch eine me1inschaft überhaupt nichts VO  w} der Wirklichkeit
eihe lutherischer Misstionare. Er erklärte se1in der Kirche vorhanden sel, dereVO  - Eng-
orgehen einem sorgfältig rediglerten e and erst VO  $ ö3 ingang fand, also VO:  - dem
Pfarrer Deocar Schmidt Auf einer Reise UrC a.  re a das InNnan allgemein als den Beginn der
Deutschland, chrieb CI, hatte nicht gezogert, anglo-katholischen oder Oxford-Bewegung be-
das Abendmahl VO: den wohlgeordneten Kirchen trachtet. John enry Newman (1801—1890) bleibt
dieses Gebietes erbitten. Und wenn jemals in dieser Beziehung och eine z1iemlich rätselhafte
ach Kuropa zurückkehren sollte, würde diese Erscheinung. Se1ine Bekehrung hatte ihn in Berüh-
Praxıis wieder aufnehmen. Die Kirche VON en Tung mit Evangelikalen gebracht, da diese die ein-
aber se1 rechtlich ein Teil derCVO England. zigen ernsten Christen anglikanischer Observanz
Wenn 11U  n die anglikanischen eihen jemandem aiCc  9 VO  5 denen Cı einige Kenntnis hatte In der
erteile; der bereits die lutherische Ordination «Autobiographischen Notiz», welche der von

empfangen habe, mache damıit keine gyrund- Anne Mozley besorgten Ausgabe VO  a} Newmans
sätzliche Aussage ber Gültigkeit oder Ungültig- Briefen (1891) vorangestellt ist, wird Sanz richtig
e1it dieser Ordination, sondern NUur dafür, festgestellt, « CI, 1e1 auch immer der
daß die Amtshandlungen dieser Brüder VOIl einer Lehre VO Evangelikalen verdanken mochte, doch
breiteren Öfßfentlichkeit ANSCHOMMECN werden selbst nlie ein echter Evangelikaler SCWESCH i1st»
könnten, VOT em auch in den Bezirkskirchen der (S 122 In seinen Anschauungen hatten sich viele
Kompantie Denn sSe1 sehr zweifelhaft, ob Je- Wandlungen vollzogen 7wischen dem Tag seliner
mand, der die anglikanische Ordination nicht Ordination 13. Juni 1824 un! der Veröftent-
empfangen habe, dort überhaupt ega. amtieren lichung des ersten der «TIracts for the Times» 1m
könne. September ö33 Es INAaS se1in, daß die SCHAUC KEnt-
er kam oftensichtlich dem Bild, das inan sich wicklung dieser Wandlungen nıe mehr Sanz

rtekonstruiert werden kann. Keıin Zweitel aberVO:  ; einem typischen nglikaner, einem sich Sal
nicht ex1istierenden Wesen, macht, ahe w1e NUuUr annn bestehen bezüglich der Position, be1 der New-
denkbar. Wenn 1ia ihn gefragt hätte, ob das iNAan angelangt WAal, als die Reihe der «TIracts»
Bischofsamt für die Ex1istenz der Kıirche notwen- erscheinen egann In einem 31. August 1533
dig sel, würden un seinesgleichen vermutlich seinen Freund ].W. Bowden geschriebenen
CantwoOrtet aben, das Bischofsamt se1 auf gleiche YT1E stellt Zanz klar fest, se1 ache,
Weise notwendig, w1e AÄArme un! Beine notwendig den Klerus aufzurütteln, die Bedeutung der apOoSstO-
s1ind für ein normales Funktionieren des mensch- lischen Sukzession einzuschärfen un! die Liturgle
lichen KÖrpers, nicht aber in dem Sinne, w1e das verteidigen». Der unmittelbare nla der Kx-
IA oder das Herz notwendig sind, da ohne S1Ee plosion Wr die Entscheidung der gerade der
menschliches en überhaupt nicht weliterbe- 2aC befindlichen politischen Partei, eine Reihe
stehen könne. nglikaner dieser Art 7zweifelten VO  w} anglikanischen Bistümern 1N Irland aufzu-
nıiıcht daran, daß das Bischofsamt entstanden sSe1 als eben, eine Maßnahme, die aus der Rückschau als
ein Te1il des illens des Herrn für seine Kirche eine der vernünftigsten Maßnahme erscheint, die
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jemals VO  3 einer Regierungspartei getrofien W O1- schwerte. Die römisch-katholische Administra-
den s1ind. In den ugen Newmans aber, für den t1on, die bekanntlich die Kirche Christi mI1t der
dieser e1it Liberalismus in jeder Gestalt eLtwaAas VCI1I- römisch-katholischen Kirche 1dentifizierte, konnte
werfliches WAäfli, und 1n den Augen selines och 1el nicht anerkennen, daß irgendeine andere christliche
konservativeren Freundes John schien 1es Gemeinschaft 1n ahrhe1it eine EG sel1l. Der
der Auftakt ZUrTr nationalen Apostasie se1n. Da- letzte Stoß wurde dieser Theorie mit der
her ist auch die Bemerkung VO James Mozley bedingungslosen Verwerfung der anglıkanischenber eben diese elt des Erscheinens der ersten €  en, die aps Leo HME in der « ApO-der berühmten «Iracts» durchaus ANSCMESSCH: stolicae Curae» VvVvon 896 aussprach.
«Newman gerat in dieser aC vollkommen außer
sich.» Okuymenische EntwicklungenEs muß l1er och angemerkt werden, daß
«apostolische Sukzession» («apostolical SUCCECS- NSe1it 1833 hat keine einheitliche anglikanische
S10n ») kein anglikanischer Ausdruck 1st un! in Auffassung ber die Notwendigkeit des Bischofs-
keinem einzigen offiziellen anglikanischen oku- amtes gegeben Verschiedene Auffassungen such-
ment enist Die VorredeZuanglikanischen ten sich durchzusetzen nnernNa. einer Koex1istenz
«Ordinal» erklärt ZWAäL, da ß VOon der elit der VO  a Strömungen. 1le Anglikaner en das
Apostel her» in der Kıirche Christi diese Ordnun- Bischofsamt als Tatsache akzeptiert. ast alle ha-
CN VO Amtsträgern bestanden haben ischöfe, ben SCIN akzeptiert, als ein Zeichen der Einheit
Priester un: Diakone; und die Rubriken den der rtche, als eine Garantie die Tyrannei
Gottesdiensten ZUr Bestellung VO Diakonen un des einzelnen OUrtspfarrers un! exzentrische
ZUr el VON Priestern welisen die Prediger be1 Lehrabweichungen über inen gewissen un
diesen Gottesdiensten d dem olk erklären, hinaus, der aber nicht Nau definiert ist.
«wiIlie notwendig dieses Amt ist in der Kirche Chri- Die Herausforderung, welche das Bischofsamt
st1». Newman und seine Freunde aber scheinen wlieder einmal in den Vordergrund der anglikani-
einen uen un: vorher nicht gekannten eoriff schen Auseinandersetzungen rückte, kam wieder

einmal Aaus den entfernteten Teilen der ErdeVO  a « Notwendigkeit» in die Kirche VO England
eingeführt en Nur wenige wenn überhaupt Im a  re O1 nahmen in ud1indlilen 1er Kirchen
einer VOI ihnen würden bestritten aben, daß ein Verhandlungen auf, die 19047 ZUr Bildung der
frommer Nonkonformist werden könne, «Kirche VO  5 üdindien » ührten Von nfang
aber dies würden S1Ce dann der ungeschuldeten wurde deutlich, da die Anglikanische Kirche
Barmherzigkeit Gottes zugeschrieben en Da- Indien, die se1lt 1030 eine VO  F der Kontrolle durch

hielten Ss1e daran fest, keine Geme1in- die Kirche VO  5 England una  ängige Kirchen-
schaft ohne Bischofsamt Anspruch rtheben könne provinz WAäfl, kein Interesse einem Unions-
auf den Namen Kıirche 1im Sinne eines vollgültigen Schema en würde, welches den historischen
Kirche-Seins. EKpiskopat nicht einschlösse. Ebenso wurde

\Was ist aber danach die Beziehung der bisch6öf- deutlich, daß die nıchtbischöflichen Kirchen ein
lichen NC VonNn England anderen Kirchen” Unions-Schema akzeptieren würden, das den An-
Einige er den Anhängern Newmans ühlten schein erwecken könnte, die bisch6öfliche Kirchen-
sich sehr VO  m dem Kirchenbegriff der struktur sSEe1 ihnen ihren illen VO  ) ihren
« Branch-Theorie». Die leibhaftige KEinheit der anglikanischen Partnern auferlegt worden. Dalß
Kirche 1st zerbrochen, aber ihre wesenhafte Kin- schließlich un! endlich die Union zustande kam,
elt besteht weiter. Die orthodoxen Kirchen des WAar das Ergebnis eines geheimnisvollen unı be-
ÖOstens, die Rom gescharten großen rchen wunderungswürdigen miteinander vollzogenen
des estens un! die anglikanischen Kirchenen Wachsens einer gemeinsamen Überzeugung.
alle wesentlichen Merkmale der Katholi1zität be- Kın staatskirchliches Bischofsamt, w1e bis Zzu

wahrt, eingeschlossen das Bischofsamt, un! er heutigen Tag 1in England praktiziert Wwird, WAar für
ollten S1e einander als Kirchen 1m Vollsinne Ner- die Freikirchler ein Greuel S1e 11U!7 unfter
kennen, WwWenNnn auch der Weg voller un sicht- einer Bedingung berelt, die Annahme des Bischofs-
barer Eıinheit och nicht geebnet se1in INas Diese amıtes erwagen: wenn vorher erreicht ware, daß
Sicht fand 1Ur weni1g Zustimmung 1in der ortho- die Kirche VOIL Indien, Burma un! Ceylon den
doxen Welt, die Betonung absoluter Identität wahren pastoralen Charakter des Bischofsamtes
in der RS eine unmittelbare nnäherung C1- einem weIlt oyröherem usmaß wiederentdeckt
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hätte als 1in der NC VO England oder in der Dieser theologische Grundsatz wurde nıcht VO  5
IC VO  w Rom verwirklicht ist Kinen « Lord en Kirchen, die den FKinigungsbemühungen
Bishop »} würden s1e leidenschaftlich aAblehnen Eın eteiligt afc:  9 akzeptiert. In Nordindien wurde
«Hochwürdigster Vater» (« Father in God») ware dort, den Unionsverhandlungen Anglikaner
nicht Vo.  o unannehmbar. Überdies WAar die- beteiligt 9 ein besonderer Akt der Verscoh-
RC  a ernsten Christen aufgegangen, daß s1e 1in ihren NUuNS der Ämterordnungen vollzogen. ID alle
eigenen rchen einen Paraepiskopat VOon odera- Ämterordnungen HN die Irennung bis einem
oren, Superintendenten un Präsidenten geschaf- gewlssen Unvollkommenhei leiden,
fen hatten. So WAar das Bischofsamt ihnen pra  SC. mußte 1Nan alle diese Ä1'Xlt€l.' SOZUSAaPCH (sott «auf-
nicht TemMm w1e s1e gedacht hatten. Von dieser opfern» in dem Vertrauen, daß selbst S1e der aufs
Einsicht her wuchs ihre Bereitschaft zuzugeben, HNEUC vereinigten C zurückgeben werde in
daß ihre Vorfahren ferner Vergangenheit aus einer VO  - Yrait un! Angemessenheit.

Gründen ein alsches Bischofsamt abgele. Der Vollzug der Handauflegung WAar VC1I-

hätten, daß ein wahres Bischofsamt dagegen eLWwAas stehen als ein Zeichen dieses Vertrauens un! des
sel, dessen Annahme s1e hingeführt werden demütigen Gebetes
könnten, wWeEeNnNn der in VO  5 Südin_dien im Kın annlıcher Vorschlag wurde ausgearbeitet

Jahrhundert zuträglich erscheine. für den Plan AL Vereinigung der anglikanischen
Wenn un! insofern dies einmal ANSCNOMMECN und der methodistischen Kirche 1n England KEıne

WAäLlL, mußte sich die rage erheben, w1e dann die erhebliche Anzahl VO Anglikanern hatte schon
nichtbischöflichen rchen das Bischofsamt CMP- im VOTAUS verstehen gegeben, daß S1e nicht mit
fangen könnten. Die Auseinandersetzung über m Gewtissen für einen nionsplan stimmen
dieses ema dauerte ange un:! WAar oftensicht- könnten, welcher ine solche Zeremonie ZUT Ver-
lich fruchtlos. Kın Lichtschimmer dämmerte auf, söhnung der Ämter enthalte, da die Methodisten
als alle der Diskussion beteiligten Parteien ZUr erklärt hatten, da für ihr Verständnis eine solche
Übereinstirnrnung ber den Grundsatz kamen, Zeremonie nichts hinzufügen würde einem Amt,
daß die Qualität eines Amtes bestimmt wı1ird WG welches VO  w} ihnen als mi1t der Fülle des Amtes be-
die Kigenart der FCHE, welche dieses Amt VCI- gabt betrachtet werde. Außerdem würde 8 für e1-
en dalß dagegen die Qualität einer Kirche nicht nige Anglikaner fraglich bleiben, ob diese ere-
bestimmt wird durch die Art des Amtes, das S1e mon1e tatsächlich als eine bischöfliche Ordination
besitzt. EKıine Kirche INa die auf vollkommenste für diejenigen betrachtet werden könne, welche
Weise garantierte bischöfliche Sukzession aben, eine solche och nicht empfangen hätten. Wi1e leicht
aber WE S1e abweicht VO:  5 derWahrheit des KEvan- vorauszusehen WAäl, erreichte der Plan nicht die
gellums, ist S1e nicht mehr eine Kirche Jesus Chr1- Zustimmung VO  w 7) Prozent der stimmberechtig-
st1 der aber eline andere RC INAaS 11UTr Lumpen ten Anglikaner. Derzeit ist auf ungewisse eit
un Fetzen einer Sukzession aben, aber WeNnNn S1e zurückgestellt, obgleich das Drängen auf eine Uni-
die Wahrheit des Evangeliums predigt, 1st S1e etark gEe  €  en ist w1e immer schon
wenn auch vielleicht auf unvollkommene \We1ise WAar.

eine Kirche Jesu Christi DIe unzweldeutige Auf- Schlußfolgerungenstellung dieses Grundsatzes WAar e > welche für 60
Prozent der in der Lambeth-Konferenz VO  ; 1945 Kın kurzer Beitrag mußte sich notwendiger-
versammelten 1ScCHhOTfe ermöglichte, für eine — welse auf ine vewlsse Auswahl VO  w roblemen
mittelbare Anerkennung dieser Kirche VO Süd- un: Beispielen beschränken Dennoch könnten
indien stimmen, welche e1n Jahr vorher gebil- auch AUS dieser kurzen Übersicht einige bestimmen-
det worden WAÄL. Dieser Beschluß wurde erst de Gesichtspunkte der anglikanischen Auffassun-

einem spateren Datum rechtskräftig. ben SCH deutlich geworden se1in.
dieser Grundsatz führte die Leiter der Kirche VO:  w} I0 1le nglikaner sind übereinstimmend der
Südindien auch dazu, die Idee eines umtassenden Überzeugung, daß das Bischofsamt VO:  (} den
es der Einigung der bisher EeEireNNtLEN Kırchen frühesten Zeiten ein wichtiges Element im Le-
1Ns pie. bringen, dagegen jeden besonderen ben der CNrIs  chen Kirche DSECWESCH ist. Wenn 6c5

Akt der Versöhnung der verschiedenen AÄAmter- schon nicht VO  5 Christus selbst eingesetzt sein
ordnungen abzulehnen Man VCIiTAar die Auffas- sollte, 1st doch 7zumindest in bestem Einklang
SUNg, daß,Zschon Kirchen als solche vereinigt mit dem, Was WI1r VO  w} Christ1 illen für seine
seien, fortior1 auch ihre .ÄI‘I1ICI vereinigt selien. ewI1issen.
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VD Wie alle anderen Organisationensformen, Dennoch sollte dieser hohe Wert, welcher
hat auch das Bischofsamt oft darniedergelegen und dem Bischofsamt ZUSCMESSE. Wwird, die C
hat seline eigentlichen Funktionen nicht erfüllen nicht dazu verleiten, das Werk des Heiligen Gei-
können. Dennoch 1st bis jetzt och keine befriedi- STIES irgendwo verkennen, immer sich
gendere orm der Kirchenorganisation gefunden emerkbar macht, un se1 auch außerhalbh der
worden. Grenzen der verfaßten Kirchen, welche für sich in

Das Amt des Bischofs in der Kirche 1st 1n Anspruch nehmen, 1m Namen Jesu Christi aufzu-
erstier Linie ine geistliche Funktion, befaßt mi1t treten
der Aufsicht ber die erde, ach dem eispie.
Christi, der selber «der Hiırte un! Bischof _  uf- Jacob, The Fifteenth Century (Oxford 1961) al
seher) unNnserer Seelen» ist (1 etr 25) Übersetzt VO]  } Dr. Ansgar Ahlbrecht

echtliche un hierarchische Attribute, die
miIit dem Amt des 1SCHOISs verbunden worden
sind, S1nd Randerscheinungen un in keiner We1ise STEPHEN
auftf die wesentlichen Aufgaben bezogen, welche der
Bischof 1n der Kirche Christi eriIullien hat geboren 21. Dezember 1900 Edinburgh, Anglikaner,

1928 ADr Priester un: 1039 Z Bischot geweiht,
Eine vereinigte Kirche sollte reicher se1in als dierte I'rinity College (Cambridge), ist Master of Its

(Klassische Sptrachen un! Theologie), Mitglied der Briti-die Kirchen im Zustand ihrer Trennung vone1ln- schen Akademie, Ehrendoktor VO:  - fünf Universitäten, VÖO]  5ander. Die Anglikaner erfreuen sich des Vorzuges, 10939 bis 1094) WAar Bischof VO:!  w Tinnevelly (Indien), VO!  =
den Schatz des Bischofsamtes 1n seiner be- 1047 bis 1950 WAar Weıihbischof VÖO!  e Canterbury, VO]  5

1962 bis 1967 WAar Professor für Missionswissenschaftwahrt haben er ist unwahrscheinlich, un Öökumenische Theologie der Universität Hamburg,daß S1Ce jemals bereit se1in werden, einen Unilons- gegenwärtig ist Professor für Philosophie und ReligionUniversity College VO]  5 Nairobi Kenya) Hr veröftent-plan ernstlich 1n twägung ziehen, in dem dieser lichte über dreißig Bücher und arbeitet 11U:; iner Ge-Schatz nicht vollauf gewahrt wird. schichte des Christentums Indien.

beziehen.2 em umgreift ema zwanzig
1et Fransen Jahrhunderte christlicher Reflexion Wır werden

u1ls deshalb beschränken mussen auf die Weiter-
gabe veran:'  tetfer Einsichten in einige der wich-E1inige Aspekte Zzu tigsten Strecken dieser angen Entwicklung, ber
die genügen! monographische Arbeiten vorliegen.Proze[l der
Vieles ist och nicht erforscht. In manchen FällenAmtsdogmatisierung arbeitet iNAan mit Hypothesen, die längst nicht ganz
bewlesen S1Nd. In vielen Fällen werden WIr
Fehlens VO:  S Quellenmaterial kaum ELWAas

Unter Amtsdogmatisierung verstehen WIr jene können. Bekannt ist, daß während der Väterzeit
Entwicklung in der reflexiven Bewußtwerdung, der infache Priester selten beschrieben und daß
durch die das Christentum, das Zzunächst ein «Weg» in spateren Perioden 7 B der Diözesanpriester
in der Nachfolge des auferstandenen Herrn WAal, kaum einmal behandelt wurde.
dazu kam, seine eigene Wirklichkeit in einer och eine letzte Beschränkung. Wır lassen die
Sprache formulieren, die sich angsam Dok- neutestamentliche eit unbesprochen, da S16
trinen mit mehr oder weniger bindendem Charakter anderer Stelle dieses Heftes behandelt wird. Wır
auswuchs. KEine solche Studie unverme1idlich gehen eintach VO  - der heute melstens akzeptierten
Wichtige philosophische, erkenntniskritische un! ese AUS, die Entwicklung des kirchlichen
geschichtliche Einzelforschungen Vvoraus.! Der Amtes während der ersten 7we1 Jahrhunderte
enge Rahmen U1LlSCICS Auftrags gestattet unls nicht, angsam un! ungleichmäßig verlaufen ist Deshalb
diese Werke selbst besprechen oder einzu- ist heute heikel, mit Beziehung auf die hierarchi-
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